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Btlbfjaueret mubte bas Stadjabmen unb geiftlofe Rapieren
oon alten SStotioen aufgeben unb neue Aufgaben neu 311

löfen fudjen. Die ©rapbit mubte aus ber pbotograpbifdjen
Steprobuttionstedjnit roieber 3u einer gefunden banbroert»
lieben Urfprünglidjteit, roie fie ber Stenaiffancc eigen taar,
3urüctgcfübrt roerben. Und ber Rielfebung entfprad) ber
Rampf, um beren ©rreiebuttg. Spreeben mir niebt aon ihm,
uon Reib unb (Entbehrung nict)t. SBir roiffen es alle, aus
bem Rampf toirb ber (Erfolg geboren, etus bem Seid die
tiefften Süerte gefebaffen. Spreizen mir bon Strbeit unb (Srfotg.

Da liegen oor mir SBiebergaben non >5ol3febnitten unb
Stabicrungen, non SJtebaitlen unb ^lafetten, beren er man*
ebes Sunbcrt gefebaffen bat unb bie oorerft feinen Stuf be*
grünbeten. Stile biefe SBcrte nerraten eine ungemein fein*
fübligc Sand unb eine erftaunliebe Sid)erbcit ber 3orm=
gebung. SBäbrenb einige Rrititer in fool3fd)iiitt unb Sla*
bicrung bas 23eftc unb (Eigenartigfte bes Rünftlers finben,
fiebt Skofeffor SBcefe non Anbeginn Rarl öännps Starte
in ber ipiaftit bilbbauerifeijer Slrt, bie Iciber buret) bie 31t

fcltencn <Srofe=2Iufträge niebt 3u nolier (Entfaltung gelangen
tarnt. Diefe lebte Sluffaffung crbcllt aus all ben SBerten
ber RIeintunft. Seine l5ol3fd)iiitte roirten roie ein oolles
Stelief, einmal infolge ber überaus breiten, träftigen ßinien*
fübrung, metebe bie gigur (meift meiblicbe Sitte unb ©fja*
rafterföpfe) nom £>intergrunb abbebt unb befonbers buret)
bie energifdje Jßid)t= unb Scbattenoerteihmg. SBir bürfen
fügtict) behaupten, bafî Rarl JDännp ben <Dot3fd)nitt 311

neuer unb bober 23Iüte gebrad)t bat unb bab bie SBud)t
ber DarftcIIung ben jungen Rünfttern ftarte Smpulfe 3u
geben oermoebte. Unb roer bie Steinftutpturen im Stofen*
garten, bie ©enooeoagruppc auf bem 33reitenrainptab, bie
SJtabonna unb bie Rinbcrgruppen am $rauenfpital, bas
Solbatcnbentmat in SBallenftabt u. a. auf fieb bat roirten
taffen, tommt 3ur Ueber3eugung, bab Rarl éèinnps urtiim*
liebfte Rraft in ber bitbbauerifdjen ©rofjtunft liegt unb mub
es bebauern, baff fidj biefe Rraft unb bie nod) jugenbliebe
Sd)affensfreube bes günf3igjäbrigen niebt in biefer oon ihm
erfebnten Stidjtung 00II unb gatt3 ausroirten tann. Dem
Subilar roiinfeben mir bei ©etegenbeit biefer ©rinnerungs*
feicr noeb oiele Sabre frohen Sdjaffcns unb uns bie greube
3at)Ireiebe feiner SBerte in unferer Stadt unb unferem fianbc
feben 3U biirfen. Dr. H.

—= — —
£outô Satire,

ber ©rbouer bes ©ottfjorbtunnelô.
3«in 50. Dobcstag, 19. 3"Ii 1879.

Slm 27. Februar 1880, alfo oor balb 50 Sabren, bureb*
brad) ber 33obrcr bie lebte Sdjeibcroanb im ©ottbarbtunnel,
bie Süd unb Storb noeb trennte. Der (Erbauer, fiouis gaore,
erlebte ben Driumpf bes Durebftidjs nicht mehr. Slm 19. Suli
1879, oor 50 Sabren, raffte ihn im Dünnet, ben er einem
fran3öfifd)en Sngenieur 3cigen roollte, ein <5er3fd)Iag roeg.
SBcincnb umftanben bie SIrbeiter bie ßeidjc ihres Führers;
es roar rübrenb, 3u feben, mit roeldjer 3lnfjänglid)teit fie an
ihm hingen.

ßouis gaore, bas grobe ted)nifd)e ©enic bes 19. Sabr=
bunberts, leitete bas ungeheure SBert bes SIIpenburd)ftid)s,
jener tötann, ber taum eine rcdjtc Sd)ulbilbung, gefdjroeige
beim eine ted)iiifd)e t$odjfd)ule befudjt hatte. ©s ift rounder*
bar, bab ber einfadjc ßanbtnabe, ber am 26. Sanuar 1826
in (Ebene bei ©enf sur SBclt tarn, ber nur bie gan3 ungenü*
genbc Dorfprimarfdjutc bcfuibt hatte, es aus eigener Rraft
fo roeit bradjtc, bem gröbten SBcrte feiner 3eit als ßeitcr
oor3uftcbcn. SCRit ben nötigen ©aben hatte ihn SStutter
Statur 3toar ausgerüftet. ©r oerfügte über eine rafdje Stuf*
faffungsgabe, bie bie Dinge fofort nad) ihrem roabren SBert
einäuorbnen oerftanb nnb ihm auch bie SBege roies, bie 3u
geben roarcit. Damit oerbanben fid) eine fettene Dattraft,
ein eiferner SBiltc unb ein grobes Drganifationstalent.

Der Slater roar 3immermann, unb ein 3immcrmann
follte aud) ber Sohn roerben. 21eim Slater machte er eine
tüchtige Schreit bureb, ging bann auf bie SBanberfdjaft,

Karl pännp. 6eno»epagruppe auf dem Breitenrainplats in Bern.

tarn nad) Sßaris, fattb als einfacher SIrbeiter in einem
groben 33augefd)äft (ßoifon) Stnftellung unb oerridjtete treu
unb recht feine Strbeit. ©in 3ufaII gab feinem ßeben eine
anbere Stidjtung. Slci einem 33rüdenbau boten fidj ben 3ngc=
nieuren ungeahnte Sebroierigteiten. Sn ©egenroart ber Sir*
heiter berieten fie fid). Stiemanb roubte Stat. Da trat ßouis
$aorc ted oor unb erttärte, man mödjtc ihm bie Sache
überlaffen, er roerbe SJtiitel 1111b Sßcgc finben, um bie
Sebroierigteiten 311 befeitigen. Ungläubiges ßädjetn, roie im*
mer in foldjen gällen! Slber man lieb ben SIrbeiter ge=
roäbren. Unb er löfte bie übernommene Slufgabc 3ur all*
gemeinen 3ufriebenbeit!

Das oerbalf ihm 3u einem befferen Sloften, too fid) bie
fd)Iummeriibcn gäbigteiten ooll entfalten tonnten. Der Stcitje
nad) rourbe Ofaore bei ©ifenbabn*, 33rüden= unb Dunnel*
bauten befdjäftigt, halb genug in leitenden Stellungen, ©r
3eid)nete fidj allenthalben aus, erroarb fidj bas 3utraucn
feines Unternehmers berart, bab er ihm feine Stieftod)ter
3ur Ofrau gab. 33ei ben ©ifenbabnbauten oon Dijon nad)
ßpon, nad) ©barenton, beim Dumtelbau an ber ©ifenbabn*
finie Ougni)=3roaifants mad)tc er fid) einen Stamen. Der
33au bes ©rébotunnels burd) bie roeid)cn tod)id)ten bes 3ura,
bie eine oollftänbige Slusmauerung bedingten, madjtcn
gaores Stamen auch in gaebtreifen betatmt.

©r durfte daran beuten, ein eigenes ffiefdjäft 311 gründen.
Um Slufträge brauchte ihm "icf)t bange 311 fein, grantreid)
unb bie Sd)roei3 roetteiferten, ihn 3U beit gröbten Unter*
ttebmungen belieben unb für fidj 3u geroinnen, ©r baute
bie ©ifenbabn 3toifd)cn ßpon unb ©enf, an ber ßinie
ßaufanne=f5reiburg den ©be.rbres=DunneI. Stameittlid) für
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bildhauerei mußte das Nachahmen und geistlose Kopieren
von alten Motiven aufgeben und neue Aufgaben neu zu
lösen suchen. Die Graphit mußte aus der photographischen
Reproduktionstechnik wieder zu einer gesunden Handwerk-
lichen Ursprünglichkeit, wie sie der Renaissance eigen war,
zurückgeführt werden. Und der Zielsetzung entsprach der
Kampf, um deren Erreichung. Sprechen wir nicht von ihm,
von Leid und Entbehrung nicht. Wir wissen es alle, aus
dem Kampf wird der Erfolg geboren, aus dem Leid die
tiefsten Werke geschaffen. Sprechen wir von Arbeit und Erfolg.

Da liegen vor mir Wiedergaben von Holzschnitten und
Radierungen, von Medaillen und Plaketten, deren er man-
ches Hundert geschaffen hat und die vorerst seinen Ruf be-
gründeten. Alle diese Werke verraten eine ungemein fein-
fühlige Hand und eine erstaunliche Sicherheit der Form-
gebung. Während einige Kritiker in Holzschnitt und Ra-
dierung das Beste und Eigenartigste des Künstlers finden,
sieht Professor Wcese von Anbeginn Karl Hännys Stärke
in der Plastik bildhauerischer Art, die leider durch die zu
seltenen Groß-Aufträge nicht zu voller Entfaltung gelangen
kann. Diese letzte Auffassung erhellt aus all den Werken
der Kleinkunst. Seine Holzschnitte wirken wie ein volles
Relief, einmal infolge der überaus breiten, kräftigen Linien-
führung, welche die Figur (meist weibliche Akte und Cha-
rakterköpfe) vom Hintergrund abhebt und besonders durch
die energische Licht- und Schattenverteilung. Wir dürfen
füglich behaupten, daß Karl Hänny den Holzschnitt zu
neuer und hoher Blüte gebracht hat und daß die Wucht
der Darstellung den jungen Künstlern starke Impulse zu
geben vermochte. Und wer die Steinskulpturen im Rosen-
garten, die Genovevagruppe auf dem Breitenrainplatz, die
Madonna und die Kindergruppen am Frauenspital, das
Soldatendenkmal in Wallenstadt u. a. auf sich hat wirken
lassen, kommt zur Ueberzeugung, daß Karl Hännys urtüm-
lichste Kraft in der bildhauerischen Großkunst liegt und muß
es bedauern, daß sich diese Kraft und die noch jugendliche
Schaffensfreude des Fünfzigjährigen nicht in dieser von ihm
ersehnten Richtung voll und ganz auswirken kann. Dem
Jubilar wünschen wir bei Gelegenheit dieser Erinnerungs-
feier noch viele Jahre frohen Schaffens und uns die Freude
zahlreiche seiner Werke in unserer Stadt und unserem Lande
sehen zu dürfen. L>r. kl.
»»»

Louis Favre,
der Erbauer des Gotthardtunnels.

Zu»! 50. Todestag. 19. Juli 1879.

Am 27. Februar 1839, also vor bald 59 Jahren, durch-
brach der Bohrer die letzte Scheidewand im Gotthardtunnel,
die Süd und Nord noch trennte. Der Erbauer, Louis Favre,
erlebte den Triumpf des Durchstichs nicht mehr. Am 19. Juli
1379, vor 59 Jahren, raffte ihn im Tunnel, den er einem
französischen Ingenieur zeigen wollte, ein Herzschlag weg.
Weinend umstanden die Arbeiter die Leiche ihres Führers?
es war rührend, zu sehen, mit welcher Anhänglichkeit sie an
ihm hingen.

Louis Favre, das große technische Genie des 19. Jahr-
Hunderts, leitete das ungeheure Werk des Alpendurchstichs,
jener Mann, der kaum eine rechte Schulbildung, geschweige
denn eine technische Hochschule besucht hatte. Es ist wunder-
bar, daß der einfache Landknabe, der am 26. Januar 1326
in Chêne bei Genf zur Welt kam. der nur die ganz ungenü-
gende Dorfprimarschule besucht hatte, es aus eigener Kraft
so weit brachte, dem größten Werke seiner Zeit als Leiter
vorzustehen. Mit den nötigen Gaben hatte ihn Mutter
Natur zwar ausgerüstet. Er verfügte über eine rasche Auf-
fassungsgabe, die die Dinge sofort nach ihrem wahren Wert
einzuordnen verstand und ihm auch die Wege wies, die zu
gehen waren. Damit verbanden sich eine seltene Tatkraft,
ein eiserner Wille und ein großes Organisationstalent.

Der Vater war Zimmermann, und ein Zimmcrmann
sollte auch der Sohn werden. Beim Vater machte er eine
tüchtige Lehrzeit durch, ging dann auf die Wanderschaft.

Xs>1 yânnp. genovevsgi'uppe suf clem kreitenrzmplAtz w kern.

kam nach Paris, fand als einfacher Arbeiter in einem
großen Baugeschäft (Loison) Anstellung und verrichtete treu
und recht seine Arbeit. Ein Zufall gab seinem Leben eine
andere Richtung. Bei einem Brückenbau boten sich den Inge-
nieuren ungeahnte Schwierigkeiten. In Gegenwart der Ar-
beiter berieten sie sich. Niemand wußte Rat. Da trat Louis
Favre keck vor und erklärte, man möchte ihm die Sache
überlassen, er werde Mittel und Wege finden, um die
Schwierigkeiten zu beseitigen. Ungläubiges Lächeln, wie im-
mer in solchen Fällen! Aber man ließ den Arbeiter ge-
währen. Und er löste die übernommene Aufgabe zur all-
gemeinen Zufriedenheit!

Das verhalf ihm zu einem besseren Posten, wo sich die
schlummernden Fähigkeiten voll entfalten konnten. Der Reihe
nach wurde Favre bei Eisenbahn-, Brücken- und Tunnel-
bauten beschäftigt, bald genug in leitenden Stellungen. Er
zeichnete sich allenthalben aus, erwarb sich das Zutrauen
seines Unternehmers derart, daß er ihm seine Stieftochter
zur Frau gab. Bei den Eisenbahnbauten von Dijon nach
Lyon, nach Charenton, beim Tunnelbau an der Eisenbahn-
linie Ougny-Fraisants machte er sich einen Namen. Der
Bau des Credotunnels durch die weichen Schichten des Jura,
die eine vollständige Ausmauerung bedingten, machten
Favres Namen auch in Fachkreisen bekannt.

Er durfte daran denken, ein eigenes Geschäft zu gründen.
Um Aufträge brauchte ihm nicht bange zu sein. Frankreich
und die Schweiz wetteiferten, ihn zu den größten Unter-
nehmungen beizuziehen und für sich zu gewinnen. Er baute
die Eisenbahn zwischen Lyon und Genf, an der Linie
Lausanne-Freiburg den Cherbres-Tunnel. Namentlich für
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Dunnelbautcn galt £ouis gaore als beroäbrtc Ulutorität.
Sein Vermögen roudjs, unb er tonnte fid) bie prächtige Se=
fibung plongeon bei ©cnf crroerbcn.

Die SoIIcnbung bes
Stont ©enis Dun=
nels, biefes erften 511=

penburd)ftidjs 3totfd)cn
grantreid) unb 3talicn,
fporntc Saorc an, feine
Gräfte einmal an ei=

nem grohen unb gröh=
ten 2Berte 3U oerfudjen.
Seit ben Sierjiger»
unb günf3igeriabren
bes legten 3abr=
bunbcrts fprad) man
0011 einer internatio=
nalcn ©ifenbabn burd)
bie Sdjtoeij nadj 3ta=
lien unb oon einem

©ottbarbburdjftidj.
1871 toaren bie 33or=
bcreitungeit fo rocit
getroffen, bah bas
SBcrt gefdjaffen rocrben
tonnte. Die ©ottbarb=
balmgefellfdjaft roar
gegründet, bie inter=
nationalen Verträge
3uoifd)cn bcr Sd)toei3,
3talien unb Deutfd)»
taub roarcn unter=
3cidmet, 85 Stillioncn
an Suboentionen ge=
3cid)ttct (45 oon 3ta=
lien unb je 20 oon ber
Sdjroei3 unb Deutfdj»
lanb). ©ben roar 3ur
©rlangung geeigneter neuer ^Projette ein Srcisausfcbreiben
erlaffcn roorben. $aore griff 3U. Sein ^Proiett erhielt oor
anbern ben Sor3ug, batte fid) bod) fd)on lange in ber
fdjroepserifdjen Oeffcntlid)teit bie 5lnfid)t oerbreitet, bah nur
Sraorc unb tein anberer ein foldjes SSert roerbe 3toingen
tonnen.

51m 7. 5tuguft 1872 tourbe in £u3ern ber grunb=
legenbc Sertrag 3toifd)en ber ©ottbarbbabngefellfdjaft unb
Saorc als llnternebmer unter3cid)net. gür Sraore lautete
er roenig günftig. 5lm grünen Difdj mar er juriftifdjen Spib=
finbigteiten als bcr Stann ber friftben, fröl)Iid)en Dat nid)t
geroadjfen. Selber redjtliclj bentenb in allen Deilcn, traute
er audj anberen teine böfen 5Ibfid)ten 3U. Diefe Sertrauens»
feligteit rädjte ficb in ber $olge.

5tm 13. September 1872 begann bie Dunnelarbeit.
5aorc batte fid) bie beftcn Stänuer als Stitarbeitcr ge=
filbert. 3n bem ©enfer Shbfiter ©ollabon, ber bie 33er=

rocnbungsmögIid)teit oon tomprimierter £uft 3um Sta=
fibinenantrieb erfunben batte, fanb er einen felbfttofen, tüdj=
tigcn, tedjnifdjen 23crater. 3n 3ngenieur Stodalper oon
23rigg, bem ©rbauer ber 8?urta=Strahe, erhielt bie ©öfd)cner=
feite bes Dunnels ihren bcroorragenben Dberingenieur, roäb=
renb auf ber Sübfeite 3ngenieur 23offi als treuer Helfer
bas 5lmt eines Oberingenieurs oerfab. 3n bem feingebilbeten
SBaabtlänber £ouis Sambert batte er einen treu ergebenen
iuriftifdjen 23crater.

©roh roaren bie 3U töfenben 5tufgaben. gär bas 5lr=
beiterbeer muhten bie nötigen Untertunftsräumlidjteiten erft
gefd)affen rocrben. gür bie Ernährung roar Sorge 3U tragen.
5lnfänglid) ging man bem Serge mit Hanboortricb 3u £eibe.
Saturgcmäh tarn man bei bem harten ©eftein nur febr
langfam oorroärts. 3m 3roeiten 3abr roaren bie nötigen
Sobrmafdhnen befebafft. Sie mürben mit tomprimierter

Couis Saure.

£uft getrieben. Däglidj tarn man burdjfdjnittlid) 7,30 Steter
auf ber Sorbfeite unb 7 Steter auf bcr Sübfeite oor. 3e
roeitcr man oorrüdte, befto gröber mürben bie Schmierig»

leiten Die Sentila»
tionsfrage muhte ge=

löft roerben. Siel £opf=
3crbrecben oerurfadjtc
bie Setämpfung ber
grohen S»i%e. Die ©r=
fabrungen, bie man ba=
riit hatte, maren nod)
gan3 un3ulänglid), fo
bah bie nötigen ted)=

nifdjen Hilfsmittel erft
erfunben merben mub=
ten, namentlid) bann,
als infolge ber unge=
beuren Hibe bie 5lör=
pertemperatur ber 5Ir=
heiter auf 38 unb 39
©rab ©elfius ftieg, bie
3abt ber Sulsfdjlägc
auf 150. ©s ift begreif»
lid), bah baburd) bie £ci=
ftungsfäbigteit ber 5lr=
beiter ftart geminbert
mürbe, bah 51rantl)ci=
ten aller 5lrt fid) ein»

ftettten, ber Dob reidj»
lid) ©rnte hielt.

Die Unternehmung
tat aber alles, um bie
£agc ber 5lrbeitcr 3U

oerbeffern. Dantbar
mürbe bies oon ihnen
auch anertannt. Die
gröhten Hinberniffe be=

reiteten bie SBaffer»
einbrüibe. Der 2ßaffer3ufluh ftieg oon 30 Setunbenlitern
auf 230 unb mehr. Seihcnbe Ströme ergoffen fid) in bett
Stollen, bie 3eitroeife alles mitriffen. ©in meniger energifdjer
Unternehmer hätte fid) angeficbts ber ficb bäufenben ted)=
nifdjen Scbroierigteiten als befiegt ertlärt. 3n fjaore töften
fie nur oerboppelte ©nergie aus, fie 3u befiegen. Siel mehr
fehlen ihm bie perfönlidjen Dingriffe 3U, bie eroigen SIat=
tereien mit ber Sabngefellfdjaft. Siele 3ngenieure mod)ten
es nid)t leiben, bah ber tedmifd) nadj ihrer Steinung nid)t
oorgebilbete Stann ein foldjes Unternehmen 3U ©nbe führen
follte, bah fid) ber Srimarfdjüler oon ©bêne neben bie
gröhten 3ngenieure feiner 3eit ftellte unb biefe in ben
Schatten brängte. ©s tarn 3u allerlei tieinen unb grohen
3ntriguen, bie bas 5lnfeben gaores untergraben füllten.
Der Dberingcnieur Hellroag, ber ben Subm ber SoIIenbung
für fid) auffparen roollte, erreibnete ein Defiäit oon 102
Stillionen granten gegenüber ben erften Seredmungcn unb
ertlärte, es gebe teine anbere Stöglidjtcit, bie £agc bcr
©efellfdjaft 3U retten, als bah Sraore entlaffen roerbe. $aore
mar bas benn bod) 3U oiel. ©r ftrengte einen Sro3eh an,
ben bas Sunbcsgcridjt austrug unb ber mit ber oollen
Sieberlage ber Sabngefellfcbaft enbigte.

Çaore mürbe, roie eingangs ermähnt, am 19. 3uli im
©ottbarbtunnel oon einem Hersfdjlag roeggerafft. Seine
Ueberrefte mürben in ©bêne beigefeht, roo man 1893 ein
0faore=Denfmal enthüllte. Die Sreffe bes 3n= unb 5lus=
lanbes 3oIIte fSfaore nad) feinem Uthleben bie bödjftc 5ln=
ertennung, rühmte namentlidj fein Organifationstalent, feinen
prattifdjen Slid, feine ©nergie im Serfotgen eines einmal
eingefd)Iagenen ÜBeges. £ouis Sambert ertlärte: „Der Sau
bes ©ottharbtuunels bilbet ein roabres Shänomen in ben
Ulnnaten ber grohen öffentlichen Ulrbeiten. ©s ift ein SBert
ber Kühnheit unb ber ausbauernben ©nergie, bem bie

428 OIL KLUdlLU

Tunnelbauten galt Louis Favre als bewährte Autorität.
Sein Vermögen wuchs, und er konnte sich die prächtige Be-
sitzung Plongeon bei Genf erwerben.

Die Vollendung des
Mont Cenis - Tun-
nels, dieses ersten AI-
pendurchstichs zwischen
Frankreich und Italien,
spornte Favre an, seine

Kräfte einmal an ei-
nem großen und grösz-
ten Werke zu versuchen.
Seit den Vierziger-
und Fünfzigerjahren
des letzten Jahr-
Hunderts sprach man
von einer internatio-
nalen Eisenbahn durch
die Schweiz nach Jta-
lien und von einem

Eottharddurchstich.
1871 waren die Vor-
bereitungen so weit
getroffen, daß das
Werk geschaffen werden
konnte. Die Eotthard-
bahngesellschaft war
gegründet, die inter-
nationalen Verträge
zwischen der Schweiz,
Italien und Deutsch-
land waren unter-
zeichnet, 85 Millionen
an Subventionen ge-
zeichnet (45 von Jta-
lien und je 20 von der
Schweiz und Deutsch-
land). Eben war zur
Erlangung geeigneter neuer Projekte ein Preisausschrciben
erlassen worden. Favre griff zu. Sein Projekt erhielt vor
andern den Vorzug, hatte sich doch schon lange in der
schweizerischen Öffentlichkeit die Ansicht verbreitet, daß nur
Favre und kein anderer ein solches Werk werde zwingen
können.

Am 7. August 1372 wurde in Luzern der gründ-
legende Vertrag zwischen der Gotthardbahngesellschaft und
Favre als Unternehmer unterzeichnet. Für Favre lautete
er wenig günstig. Am grünen Tisch war er juristischen Spitz-
findigkeiten als der Mann der frischen, fröhlichen Tat nicht
gewachsen. Selber rechtlich denkend in allen Teilen, traute
er auch anderen keine bösen Absichten zu. Diese Vertrauens-
seligkeit rächte sich in der Folge.

Am 13. September 1872 begann die Tunnelarbeit.
Favre hatte sich die besten Männer als Mitarbeiter ge-
sichert. In dem Genfer Physiker Colladon, der die Ver-
Wendungsmöglichkeit von komprimierter Luft zum Ma-
schinenantrieb erfunden hatte, fand er einen selbstlosen, tüch-
tigen, technischen Berater. In Ingenieur Stockalper von
Brigg, dem Erbauer der Furka-Straße, erhielt die Göschener-
seite des Tunnels ihren hervorragenden Oberingenieur, wäh-
rend auf der Südseite Ingenieur Bossi als treuer Helfer
das Amt eines Oberingenieurs versah. In dem feingebildeten
Waadtländer Louis Rambert hatte er einen treu ergebenen
juristischen Berater.

Groß waren die zu lösenden Aufgaben. Für das Ar-
beiterheer mußten die nötigen Ilnterkunftsräumlichkeiten erst
geschaffen werden. Für die Ernährung war Sorge zu tragen.
Anfänglich ging man dem Berge mit Handvortrieb zu Leibe.
Naturgemäß kam man bei dem harten Gestein nur sehr
langsam vorwärts. Im zweiten Jahr waren die nötigen
Bohrmaschinen beschafft. Sie wurden mit komprimierter

Louis Säe.

Luft getrieben. Täglich kam man durchschnittlich 7,30 Meter
auf der Nordseite und 7 Meter auf der Südseite vor. Je
weiter man vorrückte, desto größer wurden die Schwierig-

keiten Die Ventila-
tionsfrage mußte ge-
löst werden. Viel Kopf-
zerbrechen verursachte
die Bekämpfung der
großen Hitze. Die Er-
fahrungen, die man da-
rin hatte, waren noch

ganz unzulänglich, so

daß die nötigen tech-
nischen Hilfsmittel erst
erfunden werden muß-
ten, namentlich dann,
als infolge der unge-
Heuren Hitze die Kör-
pertemperatur der Ar-
heiter auf 33 und 30
Grad Celsius stieg, die
Zahl der Pulsschläge
auf 150. Es ist begreif-
lich, daß dadurch die Lei-
stungsfähigkeit der Ar-
beiter stark gemindert
wurde, daß Krankhei-
ten aller Art sich ein-
stellten, der Tod reich-
lich Ernte hielt.

Die Unternehmung
tat aber alles, um die
Lage der Arbeiter zu
verbessern. Dankbar
wurde dies von ihnen
auch anerkannt. Die
größten Hindernisse be-
leiteten die Wasser-

einbräche. Der Wasserzufluß stieg von 30 Sekundenlitern
auf 230 und mehr. Reißende Ströme ergossen sich in den
Stollen, die zeitweise alles mitrissen. Ein weniger energischer
Unternehmer hätte sich angesichts der sich häufenden tech-
nischen Schwierigkeiten als besiegt erklärt. In Favre lösten
sie nur verdoppelte Energie aus, sie zu besiegen. Viel mehr
setzten ihm die persönlichen Angriffe zu, die ewigen Plak-
kereien mit der Bahngesellschaft. Viele Ingenieure mochten
es nicht leiden, daß der technisch nach ihrer Meinung nicht
vorgebildete Mann ein solches Unternehmen zu Ende führen
sollte, daß sich der Primarschüler von Chêne neben die
größten Ingenieure seiner Zeit stellte und diese in den
Schatten drängte. Es kam zu allerlei kleinen und großen
Intriguen, die das Ansehen Favres untergraben sollten.
Der Oberingenieur Hellwag, der den Ruhm der Vollendung
für sich aufsparen wollte, errechnete ein Defizit von 102
Millionen Franken gegenüber den ersten Berechnungen und
erklärte, es gebe keine andere Möglichkeit, die Lage der
Gesellschaft zu retten, als daß Favre entlassen werde. Favre
war das denn doch zu viel. Er strengte einen Prozeß an,
den das Bundesgericht austrug und der mit der vollen
Niederlage der Bahngesellschaft endigte.

Favre wurde, wie eingangs erwähnt, am 13. Juli im
Gotthardtunnel von einem Herzschlag weggerafft. Seine
Ueberreste wurden in Chêne beigesetzt, wo man 1893 ein
Favre-Denkmal enthüllte. Die Presse des In- und Aus-
landes zollte Favre nach seinem Ableben die höchste An-
erkennung, rühmte namentlich sein Organisationstalent, seinen
praktischen Blick, seine Energie im Verfolgen eines einmal
eingeschlagenen Weges. Louis Rambert erklärte: „Der Bau
des Eotthardtunnels bildet ein wahres Phänomen in den
Annalen der großen öffentlichen Arbeiten. Es ist ein Werk
der Kühnheit und der ausdauernden Energie, dem die
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Klndenjuder.

Wnftöher bie Straffe neu anlegen mußten. Da3U ïommen
nun Schruetlenbauten in beut genannten ©raben unb bem
burd) bas Hnuretter ebenfalls arg mitgenommenen Dal ber
Dtoären. Vunb, Kanton, ©emeinbc unb Wnftöher roerben
3u gan3 geroaltigen ßeiftungen herange3ogen, ba bie oor»
gefehenen Vauten bie Summe non $r. 120,000 für jeben
©raben erreichen.

©egemoärtig urirb bas fogbrantenneh ber ©emeinbc
um ein bebeutenbes Stüct erureitert. 3m llnterfelb»£ängen=
grunb ïommt bie — allerbings für fid) beftehenbe — Wn»
läge für £öfd)= unb Drintroafferocrforgung auf 3fr. 60,000
3U ftehen. 3m nädjften Sahre foil bie beftehenbe ficitung
oom Dörfti nadj bem ©runb»Sägegaffe oergröjfert roerben.
Damit finb oerfdfiebene ioäufergruppen mit beträdftlidjen
Dohtagern beffer gefd)übt, als es bis babin möglich roar.

3n oorbilblicber ÎBeife führte bie ©emeinbe Iür3licb
bie Verfidferung ein für itnglüdsfälte bei Vranbausbrüdjen
unb fcrodjuraffergefabr. ©s ift bies ein Omrforgeaft, roie
ihn geurih nur gröbere ©emeintoefen burdjfübrcn. Dies barf
öffentlid) feftgebatten roerben, ba Drub teine 3nbuftrie auf»
3uroeifen bat.

Wud) in Sachen Vertehr» unb Vertebrsmittel ftebt bie
©emeinbc „nicht hinter bem ÜDtonb". SOtit Wusnabme oon
2 Vtonaten oerbinbet ein breimaliger — an Sonntagen bereu
4 — Voftautoturs bie Vahnftation Drubfdfachcn mit Drub

unb fîanîhaus. Damit ift man nur mehr D/2 Stun»
ben oom ,,9îigi bes ©mmentals" entfernt. Der Voft»
bienft ift beffer geroorben. Die SOtenge ber antom»
menben roie abgehenben Voftftüde ftebt in ïeinem
Verhältnis 3U ber 3eit oor 50 Sohren, uro nur
einmal täglich ein Votengang nach Drubfd)adjcn
nötig roar.

Wuf je 5 betoobnte ffiebäube ber ©emeinbe trifft
es ein D e I e p b 0 n, toas bei ber ©inselboffiebelung
ber oft ftunbentociten ©ntfernung oon einem Wr3t
3. V. oon aujferorbentlid) roichtiger Vebeutung ift.

Die 3eiten finb oorbei, uro ein „Sigrift Köbu"
an ber ©de bes ©afthofes 3um „fiöroen" auf bie
Kirchgänger urartete, um ihnen bie Vubtifationcn,
©mpfehluitgen ufro. oor3uIefen. Die Wacbridjten er»
reichen fdjneller ben hinterften ©raben unb Kradjen.

3n ben 6 Schulhäufern urerben in 13 Klaffen bei'
450 Kinber unterrichtet. Vor einem Sabrbunbcrt
uraren es genau 100 Kinber mehr, unb bodj bürfen
urir annehmen, baff bamals !aum alle bie Schule
befuchten. Weben ber geringem Kinber3ahl
fpielen urohl aud) bie fianbftudjt, bie Wb»
uranberung in anbere ©emeinben bes Kantons unb

fdjurierigften uriffenfchaftlichen Vrobleme entgegen»
ftanben " '

:

©rioähnen urir noch, bah am 24. De3ember 1881
ber erfte 3ug burd) ben Dünnet fuhr, bah bie ©ott»
harbbahn im $rül)Iing 1882 eingeureiht rourbe. ©in
3faore=DentmaI finbet fid) in ©öfchenen, urährenb
Viroto ein Dentmal für bie 200 urährenb bes Dunnel»
haus geftorbenen Wrbeiter baute, ein 2Ber! bes Vilb»
hauers Wnbreotetti oon Kugano, bas ebenfalls ein
3faore=ViIb in Wetiefform aufureift. i. o.

5ÏU6 ber oberemmetttölifd)en
©emeinbe 2rub.

Von ©. ©lur. (Schtuh.)

3n einer ©emeinbe, bie mit 42,5 Wrosent ihres
©efamtinpaltes mit SBatb angepflan3t ift, bilbet bem»
cntfprcdjenb aud) ber ©rlös aus bem £ol3 einen nidjt
3U unterfd)ähenben Veftanbteil ber tanburirtfchaftlichen
©innahmen. Säbrtid) tommen einige Daufenb 0eft=
meter Vauhol3 aus ben 3ahlreid)en ©räben auf bie
gut eingerichteten Sägereien unb £ol3pIähe.

Vei fchönem „Schleif" beuregen fid) gleich einer nid)t
cnbcnurollenben Schlangenlinie bie Drämelfubren talurärts.
3m £erbft fdjuranten hohe, mit Veisurelten ober Winbe be=

labene SBagen bem Datausgang 3U. V3ie oiel nidjt unge»
fährliche Wrbeit, Kraft, gepaart mit Sadjtcnntnis, gilt es

3U Ieiften, bis bie 2Bare bem Käufer abgeliefert urerben
tann!

Selbftoerftänblid) ift auch ein rühriger Sanburerterftanb
bereit, ©r3eugniffe feines 3fteihes 3ur 3ufriebenheit ber Kuit»
ben 3U neräuhern.

Die öffentlichen SBerte bürfen fid) gleichfalls fehen
laffen. 9Jtit grohent Koftcnaufuranb erftellte man beffere
3ufahrtsftrahen, einmal burd) bas ffraupttal felbft,
bann burdj bie Webentäler: Vranböfd), Durären, ©ummen,
Seltenbad), ©erften» unb femttengraben. 3n ben Sohren
1920—25 betrugen bie Wusgaben burchfcbnittlicb 3fr. 22,000
für bas Vauurefen, uras 3ir!a 3fr. 10 pro Kopf ber Ve»
Dotierung ausmacht.

3n atl3u frifcher „fchlimmer" ©rinnerung fteht Ieiber
ber 17. Vradjmonat testen 3ahres. 3n aufopfernber Wrbeit
hatten bie Vauern bes Settenbad)be3ir!es gemeinfam ben
3irta 3 Kilometer langen SBeg in mustergültiger WSeife ge».

änbert unb oerbeffert. ©in 3eitraum oon urenigen Stunbcn
genügte, bas ausgeführte 2Ber! 3U oernid)ten unb fo 3u
oerheeren, bah mit oiel gröhern Opfern ©emeinbe unb

fllte Poftkutjdpe.
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sttnclcnsucter.

Anstößer die Straße neu anlegen mußten. Dazu kommen
nun Schuiellenbauten in dem genannten Graben und dem
durch das Unwetter ebenfalls arg mitgenommenen Tal der
Twären. Bund, Kanton, Gemeinde und Anstößer werden
zu ganz gewaltigen Leistungen herangezogen, da die vor-
gesehenen Bauten die Summe von Fr. 129,999 für jeden
Graben erreichen.

Gegenwärtig wird das Hydrantennetz der Gemeinde
um ein bedeutendes Stück erweitert. Im Unterfeld-Längen-
gründ kommt die — allerdings für sich bestehende — An-
läge für Lösch- und Trinkwasserversorgung auf Fr. 69,999
zu stehen. Im nächsten Jahre soll die bestehende Leitung
vom Dörfli nach dem Erund-Sägegasse vergrößert werden.
Damit sind verschiedene Häusergruppen mit beträchtlichen
Holzlagern besser geschützt, als es bis dahin möglich war.

In vorbildlicher Weise führte die Gemeinde kürzlich
die Versicherung ein für Unglücksfälle bei Brandausbrüchen
und Hochwassergefahr. Es ist dies ein Fürsorgeakt, wie
ihn gewiß nur größere Gemeinwesen durchführen. Dies darf
öffentlich festgehalten werden, da Trub keine Industrie auf-
zuweisen hat.

Auch in Sachen Verkehr- und Verkehrsmittel steht die
Gemeinde „nicht hinter dem Mond". Mit Ausnahme von
2 Monaten verbindet ein dreimaliger — an Sonntagen deren
4 — Postautokurs die Bahnstation Trubschachen mit Trub

und Funkhaus. Damit ist man nur mehr IV2 Stun-
den vom „Rigi des Emmentals" entfernt. Der Post-
dienst ist besser geworden. Die Menge der ankom-
menden wie abgehenden Poststücke steht in keinem
Verhältnis zu der Zeit vor 5V Jahren, wo nur
einmal täglich ein Botengang nach Trubschachen
nötig war.

Auf je 5 bewohnte Gebäude der Gemeinde trifft
es ein Telephon, was bei der Einzelhofsiedelung
der oft stundenweiten Entfernung von einem Arzt
z. B. von außerordentlich wichtiger Bedeutung ist.

Die Zeiten sind vorbei, wo ein „Sigrist Köbu"
an der Ecke des Easthofes zum „Löwen" auf die
Kirchgänger wartete, um ihnen die Publikationen,
Empfehlungen usw. vorzulesen. Die Nachrichten er-
reichen schneller den hintersten Graben und Krachen.

In den 6 Schulhäusern werden in 13 Klassen bei'
459 Kinder unterrichtet. Vor einem Jahrhundert
waren es genau 199 Kinder mehr, und doch dürfen
wir annehmen, daß damals kaum alle die Schule
besuchten. Neben der geringern Kinderzahl
spielen wohl auch die Landflucht, die Ab-
Wanderung in andere Gemeinden des Kantons und

schwierigsten wissenschaftlichen Probleme entgegen-
standen " '

Erwähnen wir noch, daß am 24. Dezember 1381
der erste Zug durch den Tunnel fuhr, daß die Gott-
hardbahn im Frühling 1882 eingeweiht wurde. Ein
Favre-Denkmal findet sich in Eöschenen, während
Airolo ein Denkmal für die 299 während des Tunnel-
baus gestorbenen Arbeiter baute, ein Werk des Bild-
Hauers Andreoletti von Lugano, das ebenfalls ein
Favre-Bild in Reliefform aufweist. i. 0.

Aus der oberemmentalischen
Gemeinde Trub.

Von E. Glur. (Schluß.)

In einer Gemeinde, die mit 42,5 Prozent ihres
Gesamtinhaltes mit Wald angepflanzt ist, bildet dem-
entsprechend auch der Erlös aus dem Holz einen nicht
zu unterschätzenden Bestandteil der landwirtschaftlichen
Einnahmen. Jährlich kommen einige Tausend Fest-
meter Bauholz aus den zahlreichen Gräben auf die
gut eingerichteten Sägereien und Holzplätze.

Bei schönem „Schleif" bewegen sich gleich einer nicht
endenwollenden Schlangenlinie die Trämelfuhren talwärts.
Im Herbst schwanken hohe, mit Reiswellen oder Rinde be-
ladene Wagen dem Talausgang zu. Wie viel nicht unge-
fährliche Arbeit, Kraft, gepaart mit Sachkenntnis, gilt es

zu leisten, bis die Ware dem Käufer abgeliefert werden
kann!

Selbstverständlich ist auch ein rühriger Handwerkerstand
bereit, Erzeugnisse seines Fleißes zur Zufriedenheit der Kun-
den zu veräußern.

Die öffentlichen Werke dürfen sich gleichfalls sehen
lassen. Mit großem Kostenaufwand erstellte man bessere

Zufahrtsstraßen, einmal durch das Haupttal selbst,
dann durch die Nebentäler: Brandösch, Twären, Gummen,
Seltenbach, Gersten- und Hüttengraben. In den Jahren
1929—25 betrugen die Ausgaben durchschnittlich Fr. 22,999
für das Bauwesen, was zirka Fr. 19 pro Kopf der Be-
völkerung ausmacht.

In allzu frischer „schlimmer" Erinnerung steht leider
der 17. Brachmonat letzten Jahres. In aufopfernder Arbeit
hatten die Bauern des Seltenbachbezirkes gemeinsam den
zirka 3 Kilometer langen Weg in mustergültiger Weise ge-.
ändert und verbessert. Ein Zeitraum von wenigen Stunden
genügte, das ausgeführte Werk zu vernichten und so zu
verheeren, daß mit viel größern Opfern Gemeinde und

Nste Postkutsche.
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